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N. 203 ——x«r--Donnerſtag den 39. Auguſt 1888.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt vnd Landbrieſträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, 29. Auguſt 1888.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm

hält jetzt alltäglich über die einzelnen Truppen-
theile des vollzählig in Berlin verſammelten
Gardekorps Beſichtigungen ab, welche dem
Allerhöchſten Kriegsherrn die Ueberzeugung ver-
ſchaffen ſollen und, ſo weit man hört, auch ver-
ſchaffen, daß die Ausbildung des Heeres auf der
Höhe der neuen Waffe und des neuen Regle-
ments ſteht. Jnſofern hat dieſe Thätigkeit des
Monarchen auch eine hochpolitiſche Bedeutung,
als ſie dem Auslande gegenüber darthut, daß
e deutſche Schwert in der Scheide nicht ein-
roſtet.

Die Reiſe Crispi's, des italieniſchen
Miniſterpräſidenten, zum Reichskanzler nach
Friedrichsruh und die Zuſammenkunft zwiſchen
Crispi und Graf Kalnoky, dem öſterreichiſchen
Miniſter, in Eger, haben zu einer Verſtändigung

P densmergee über alle ſchwebenden Fragen
geführt.

Die in Berlin VI bevorſtehende Reichs
tagswahl hat zu heftigen Fehden der konkur-
rirenden Parteien geführt und einen Fanatismus
der Meinungen enthüllt, welcher das ſachliche
Moment, das doch überall in erſter Linie ſtehen
ſollte, ganz und gar von der Bildfläche verdrängt.

Anläßlich eines Specialfalles, wo mit Rück-
ſicht auf die ſchweren Heimſuchungen im Hohen-
zollernhauſe eine Verſammlung von der Feier
des Sedanta ges diesmal abzuſehen beſchloſſen
hatte, hat der Präſident des Potsdamer Regier-
ungsbezirks durch Erlaß an ſämmtliche Magi-
ſtrate ſeines Bezirks betont, daß auch in dieſem
Jahre die Feier des Sedantages ſtattfinde, weil
gerade dieſe Feier günſtigſte Gelegenheit bietet,
das Gedenken an die beiden dahingeſchiedenen
Monarchen in der heranwachſenden Jugend zum
vollen Bewußtſein zu bringen, in deren Herzen
die Stätte dauernder Dankbarkeit und dauernder
Verehrung zu bereiten und dadurch das hehre
Sinnen und reiche Wirken der Kaiſer und Könige
Wilhelm J. und Friedrich III. der Volksſeele zu
enden pietätsvollem Gedächtniſſe zu über

efern.

Hofprediger Stöcker iſt in dieſen
Tagen ſeit Monaten zum erſten Male wieder
mit einem Vortrage in einem Berliner Bürger
verein aufgetreten. Aus ſeiner Rede iſt re
hervorzuheben: „Jn wie glänzender Weiſe hat
Kaiſer Wilhelm II. ſeine Regierung angetreten,
wie war ſeine Reiſe nach dem Norden ein Sieges
und ein Friedenszug zu gleicher Zeit; Alles im
Lande hat das Gefühl: „Gott ſei Dank, jetzt
haben wir wieder eine ſichere Regierung, eine
Regierung ganz in den Bahnen Kaiſer Wilhelms;
welche Sicherung nach innen und nach außen liegt
in ſolchem Zuſtande.“

Mackenzie's Erwiderung auf die
Berliner Brochüre: „Die Krankheit Kaiſer
Friedrich III. erſcheint Mitte September bei Ad.

Sparmannkin Oberhauſen (Rheinland) als einzige
autoriſierte deutſche Ausgabe zum Ladenpreis
von 1,50 Mk. Die Schrift führt den Titel:
„Friedrich der Edle und ſeine Aerzte.“ Der erſte
Theil der Brochüre enthält Mackenzie's Dar-
legung und Rechtfertigung ſeines Verhaltens,
giebt einen geſchichtlichen Bericht über ſeinen
täglichen Verkehr mit dem Kaiſer und bietet
eine Charakterſkizze. Außerdem ſoll dieſer Theil
der Schrift getreu handſchriftlich nachgebildete
Mittheilungen der Aufzeichnungen des Kaiſers
von ſenſationeller Art enthalten. Der zweite
Theil iſt der Polemik gewidmet; er richtet ſich
gegen die perſönlichen Angriffe und erörtert die
Behauptungen der deutſchen Aerzte in den ein-
zelnen Details. Der dritte Theil weiſt ſtatiſtiſch
die äußerſt ungünſtigen Reſultate von Kehlkopf-
Operationen und die damit verbundenen Gefahren
nach. Die engliſche und deutſche Ausgaben er-
ſcheinen gleichzeitig.

Die Münchener Neuſten Nachrich-
ten ſchreiben: Nach einer Zeitungsnotiz ſoll im
Befinden des Königs Otto eine weſentliche
Verſchlimmerung eingetreten ſein. Aus dieſem
Anlaſſe ſeien auch Generaladjutant Frhr. von
Freyſchlag und Hofrath von Klug nach Fürſten-
ried gefahren. Wie wir nun erfahren, iſt dieſe
ganze Notiz ihrem Jnhalt nach unbegründet.
Das Befinden des Königs Otto iſt weder beſſer
noch ſchlechter als ſeit Monaten, und der Frhr.
von Freyſchlag fuhr, als ihn der betreffende
Reporter ſah, nicht nach Fürſtenried, ſondern
nach Sendling.

Dem Oberpräſidenten von Weſtpreußen,
v. Ernſthauſen, iſt der Abſchied zum 10.
September bewilligt und ihm der KronenOrden
erſter Klaſſe verliehen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat zu all
gemeiner Ueberraſchung ausgeführt, das deutſche
Reich habe nicht das Geringſte dagegen einzu-
wenden, wenn Boulanger ſich der Herr
ſchaft in de e bemächtige, vor-
ausgeſetzt, daß er ſein bei den Wahlen abgege-
benes Verſprechen, Ruhe und Ordnung zu ſchaffen,
erfülle. Man kann nur annehmen, daß dieſe
Ausführungen blutigen Hohn bedeuten, denn
am 11. Januar 1887 ſagte Fürſt Bismarck im
deutſchen Reichstage wörtlich:

„Wenn Napoleon III. ven Feldzug 1870 gegen uns,
einen großen und ſchweren Krieg, der ihm den Thron
koſtete, in keiner Weiſe durch das Ausland genöthigt unter
nahm, lediglich weil er glaubte, daß das ſeine Regierung
im Jnlande befeſtigen würde, warum ſollte dann nicht
z. B. der General Boulanger, wenn er ans Ruder käme,
daſſelbe verſuchen Jch würde ihm gar nicht einmal ein
Verbrechen daraus machen, ich würde ihn gar nicht einmal
beſchuldigen, daß er dabei perſönlichen Jaſtincten folge; ich
würde immer annehmen, was ich von jedem franzöſiſchen
Officier vorausſetze, daß er glaubte, auf dieſem Wege
ſeinem Vaterlande beſſer zu dienen, als wenn er es unter
ließe. Napoleon hat das gemacht, warum ſollte es ſein
Nachfolger nicht machen, wenn wir uns eine Miſitärdictatur
in Frankreich als möglich denken. Und ſie iſt ſo oft dage-
weſen, warum ſollte es nicht ſein

Der türkiſche Oberhofmarſchall Munir
Paſcha hatte bekanntlich Kaiſer Wilhelm II.

einen Glückwunſch des Sultans zum Regierungs
antritte überbracht. Die franzöſiſchen Blätter
hatten an den Beſuch allerlei verdrehte Kom-
binationen angeknüpft, die jetzt von der
Nordd. Allg. Ztg. rundweg für unbe-
gründet erklärt werden.

Zu den Fürſtenbeſuchen in Berlin
ſchreibt die Köln. Ztg.

„Der faſt gleichzeitige Beſuch der Könige von Dänemark
und Griechenland in Berlin, zweier naher Verwandten des
Kaiſers von Rußland, von denen der letztere bei der orien
taliſchen Frage beſonders betheiligt iſt, wird kaum vorüber
gehen, ohne daß von den Möglichkeiten, in Bulgarien andere
Zuſtände herzuſtellen, geſprochen wird. Ob indeſſen für
Rußland die Lage danach angethan iſt, im Falle Prinz
Ferdinand nicht gutwillig Bulgarien verläßt, Gewalt anzu
wenden, ſteht ſehr dahin, und ſelbſtverſtändlich wird keine
Diplomatie einen Schritt unternehmen, der ihr einen Miß
erfolg eintragen könnte, wenn ſie nicht in der Lage und
willens iſt, dem erſten Schritt den zweiten, der Note die
Armee nachfolgen zu laſſen. Der Gegenpunkt gegen Ruß-
land in Bezug auf die bulgariſche Frage liegt aber über
haupt nicht in Berlin, ſondern in Wien, und ſonach
glauben wir, daß man am beſten thuen wird, an die Königs
beſuche in Berlin und an etwaige Miniſterbeſuche in Fried
richsruhe die Erörterungen der bulgariſchen
Frage nicht anzuknüpfen; zumal es ja anderwärts
an Anknüpfungspunkten nicht fehlt.“

Kaiſer Wilhelm brachte auf dem Feſt
bankett nach der Johanniterfeier in
Sonnenburg einen Toaſt aus, in welchem
er ſagte

„Zur Hebung und moraliſchen, ſowie religiöſen Kräfti-
gung und Entwickelung des Volkes brauche Jch die Unter
ſtützung der Edelſten deſſelben, Meines Adels, und die ſehe
Jch im Orden von St. Johannes in ſtattlicher Zahl ver
eint. Jch hoffe von Herzen, daß es Mir gelingen möge,
im Vereine mit der liebesthätigen Unterſtützung des Johan
niter-Ordens, die Ausführung und Fortbildung der Hebung
des Sinnes für Religion und chriſtliche Zucht und Sitte
im Volke zu bewirken und ſo die hohen Ziele zu erreichen,
welche Jch Mir als Jdeale geſtellt habe. Wir aber, die
wir miteinander das ſchlichte weiße Kreuz heut erhielten,
ſowie die, welche es ſchon beſitzen, wir wollen unſere Gläſer
erheben und auf deſſen Wohl trinken, der in alter Hohen
zollernſcher Pflichttreue, gepaart mit hingebender Aufopfer
ung und chriſtlichem Sinne den Orden zu der Höhe gebracht hat, auf welcher er ſich ameyt befindet. ée

Königliche Hoheit der durchlauchtigſte Herrenmeiſter des
Ordens von St. Johann vom Spital zu Jeruſalem
d gMporeche von Preußen, Regent von Braunſchweig

urrah!“
Oeſterreich-Ungarn. Wien, 27. Auguſt.

Der italieniſche Botſchafter Nigra iſt geſtern
Abend nach Mailand gereiſt, um dort mit dem
italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi zuſammen
zu treffen und kehrt in einigen Tagen hierher
zurück. Die Kaiſerin von Rußland iſt mit
dem Großfürſten Thronfolger und der Groß-
fürſtinXenia heute hier eingetroffen und am Bahn
hofe von dem Kronprinzen Rudolf, der ruſſiſche
Uniform trug, und der Kronprinzeſſin Stefanie,
begrüßt worden. Der ruſſiſche Thronfolger trug
öſterreichiſche Ulanenuniforn. Nach kurzem
Aufenthalte ſetzten die ruſſiſchen Herrſchaften die
Reiſe nach Gmunden fort, wo dieſelben heute
Nachmittag 5 Uhr eingetroffen ſind.

Jtalien. Die italieniſche Flotte im Mittel
meer, welche nach Pariſer Gerüchten zu einem

auf Tripolis beſtimmt ſein ſollte, in
ahrheit war es nur eine ſtarke Manbverflotte,
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wie ſie Frankreich jetzt hat in See gehen laſſen,
iſt aufgelöſt. Dem Journal „Tribuna“ wird
aus Neapel telegraphiert: Die Kriegsſchiffe
„Duilio“ und „Etna“ ſind in der Nacht zum
Sonntag nach der Levante abgegangen. der Reſt
des Geſchwaders geht nach Cephalonia in
See. Die „Tribuna“ bemerkt hierzu, da das
Geſchwader ſeine Manöver beendet habe, ſo
brauche es nicht mehr im Mittelländiſchen Meere
zu bleiben und kehrt deshalb auf ſeine gewöhn-
lichen Stationen in der Levante zurück. Das
Ganze iſt alſo als ein Friedenszeichen anzuſehen.

Die römiſche „Opinione“ erklärt, die Regier-
ung beabſichtige, durch Entfernung der Flotte
von den äußeren Küſten ihre durchaus friedlichen
Abſichten in der äußeren Politik zu bethätigen.

Rußland. Kaiſer Alexander fühlt ſich ein
ſam in Petersburg, ſeitdem die Kaiſerin zum
Beſuch ihrer Schweſter nach Gmunden gereiſt
iſt. Er hat ſich deshalb nach Jljinskoje bei
Moskau, einem ſeinem Bruder gehörigen Gute,
begeben. Dort ſind auch noch mehrere Groß-
fürſten anweſend. Aus Petersburg wird ge-
meldet, der Czar habe bei den diesjährigen Mi-
litär Manövern außerordentlich ſcharfe Kritik
geübt. Verſchiedene hohe Officiere hätten einen
ſehr derben Wiſcher bekommen.

Belgien Es beſtätigt ſich, daß König
Leopold die Berufung einer afrikaniſchen
Konferen z wünſcht, welche die Einfuhr von
Pulver und Waffen nach Afrika verbieten ſoll,
um ſo der arabiſchen Bewegung ein Ende zu
machen. Dem deutſchen Afrikareiſenden Wiß-
mann iſt eine wichtige Stellung im Kongoſtaate
übertragen. Jn Brüſſel ſpricht man von der
bevorſtehenden Verlobung des belgiſchen Kron-
prinzen Balduin mit der Prinzeſſin Eliſabeth
von Bayern.

Frankreich. Boulanger ſchmiedet das
Eiſen, ſo lange es warm iſt! Bekanntlich will
Präſident Carnot nächſten Monat nach der Nor-
mandie reiſen, Boulanger iſt ſchon dort. Den
Vorwand gab eine Einladung ſeines Freundes,
des Abg. Laguerre, der in Liſieux eine militäriſche
Uebung mitmachen muß. Der General iſt in der
Stadt thatſächlich mit großem Jubel empfangen
worden. Bei den bevorſtehenden Wahlen in
der Ardenne und in Haute Vienne wird Bou-
langer wieder als Kandidat aufgeſtellt werden.
Die „Republique frangaiſe“ behauptet, es beſtehe
eine boulangiſtiſche Verſchwörung zum
Sturze der Republik, und verlangt die Ein
leitung einer Unterſuchung.

Serbien. Der Scheidungsproceß des
ſerbiſchen Königspaares wird am 1. September
vor dem Belgrader Konſiſtorium beginnen und
Mitte September wahrſcheinlich ſein Ende
erreichen.

Auf unſern verſtorbenen Mitbürger,
Herrn Generaldirektor v. Hülſen,

enthält die „Kreuzzeitung“ vom letzten Don-
nerſtag folgenden Necrolog, welcher aus der
ſachkundigen Feder wohl eines Beamten der
FeuerSocietät gefloſſen iſt:

Traugott Eugen Moritz Karl v. Hülſen 11. Juni
1888) aus der bekannten altpreußiſchen Familie war am
13. Januar 1824 zu Trier als zweiter Sohn des preußi
ſchen Oberſtlieutenants Karl v. Hülſen geboren, welcher
ſpäter in Breslau als eifriger Patriot und als Vertreter
des praktiſchen Chriſtenthums eine Art Führerſtellung unter
ſeinen Geſinnungsgenoſſen bekleidete. Der Sohn verlor
ſchon im Alter von 4 Jahren ſeine Mutter Juliane, ge-
borene v. Bornack Er beſuchte in Breslau das Königl.
Friedrichs Gymnaſium und ſtudirte auch hier nach wohl
abſolvirtem Examen Jura und Cameralia. Nachdem er
ſpäter das juriſtiſche Studium in Berlin fortgeſetzt und
1845 und 1852 die juriſtiſche Prüfungen mit Auszeichnung
beſtanden hatte, trat er bei der Kgl. Regierung zu
Magdeburg als Regierungs Aſſeſſor ein. Von
1856 bis 1862 bekleidete er das Nebenamt eines
Mitarbeiters bei der General Direktion der Magde-
burgiſchen Land Feuer Societät, in welchem er als
ſtändiger Kommiſſarius des General Direktors fungirte
und legte hier den Grund zu ſeiner ausgezeichneten Kennt-
niß des Verſicherungswefens, in welchem er ſpäter ſo Her-
vorragendes leiſtete. Jm Januar 1862 wurde er behufs
Mitwirkung bei der Reorganiſation des Heeres in das
Kriegs Miniſterium berufen und nun betheiligte er ſich,
wie er das ſchon an ſeinem früheren Wohnſitze Magde-
burg gethan hatte, auch hier bis zum 1. September 1863
in den ſchweren Tagen der Konfliktszeit in anererbter Königs
treue an allen monarchiſchen Beſtrebungen, z. B. an der Gründ
ung des patriotiſchen Vereins zu Berlin. Er ſchrieb in dieſer
Zeit auch eine in 8000 Exemplaren gedruckte und vom
Preußiſchen Volksver in zur Vertheilung gebrachte Broſchüre
gegen den Hagenſchen Antrag. Seine Thätigkeit im Kriegs
miniſterium wurde durch Verleihung des Ritterkreuzes vom
Kgl Hausorden der Hohenzollern Allerhöchſt anerkannt.

Jm März 1863 erfolgte auf Vorſchlag des Ober- Präſi

denten v Witzleben, welcher ihn bei der Regierung zu
Magdeburg hinreichend perſönlich ſchätzen gelernt hatte,
ſeine Wahl zum General Direktor der LandFeuer-Societät
des preußiſchen Herzogthums Sahſen. Sein Scheiden aus
Berlin am 1. September wurde mit am lebhafteſten vom
Kiiegsminiſter v. Roon beklagt, mit welchem bis zu deſſen
Tode ihn innige Freundſchaft verknüpfte. Eine Adreſſe
mit Tauſenden von Unterſchriften ſprach das lebhafteſte
Bedauern über ſein Scheiden aus der Reſidenz ihm aus.

Die in ſeinem neuen Amte bewieſene Umſicht, Thatkraft
und Aufopferung ſind in den fachmänniſchen Kreiſen öffent-
lich rühmend und dankbar anerkannt. Das revidirte Regle
ment der Societät, welches die Wiederaufnahme der ſeit
1816 ſuspendirten Mobiliar Verſicherung anordnete, brachte
er zur Durchführung, er ſtiftete den Feuer-Verſicherungs
Verband in Mittel-Deutſchland, er reorganiſirte die Pro
vinzialStädteFeuerSocietät der Provinz Sachſen, er
bewerkſtelligte die Vereinigung öffentlicher FeuerVerſicher
ungs Anſtalten in Deutſchland u. ſ. w., und war als
Oberbeamter und Direktor dieſer mannichfachen Anſtalten
und Verbände, ſowie als der umſichtige Leiter der Ver
ſammlungen, ebenſo wie als Schriftſteller unabläſſig für
die Hebung und Ausbildung des Feuerverſicherungsweſens
thätig und übte auch durch ſeine privaten Beziehungen
zu den hohen und höchſten Behörden faſt 30 Jahre lang
auf den Entwickelungsgang deſſelben entſcheidenden Einfluß.

Aber auch auf anderen Gebieten des Lebens zeigte er
ſein Jntereſſe und ſeine Thatkraft, wie an ihm nach den
ſchon gegebenen Andeutungen der patriotiſche Sinn ſeiner
Familie, welche dem Vaterlande ſo manchen hervorragenden
Mann geſtellt hat es ſei hier nur an den Helden von
To gau Johann Dietrich v. Hülſen exrinnert! zu beſonders
ſtarker Ausprägung gelangt war. So ſtiftete er 1864 mit
Geſinnungsgenoſſen zu Merſeburg den patriotiſchen Verein,
welcher in der Unterſtützung der preußiſchen Krieger jenes
Jahres und ihrer Wittwen und Waiſen eine ſehr erſprieß-
liche Thätigkeit entfaltete. Ebenſo rief er 1866 den noch
beſtehenden Kreis Hülfsverein zu Merſeburg zur Unter
ſtützung der Truppen im Felde, ſowie ihrer Familien
und ihrer Hinterbliebenen ins Leben, welcher insbeſondere
während des öſterreichiſchen und franzöſiſchen Krieges,
aber auch in der Folgezeit ſegensreich gewirkt hat. Jn
den Jahren 1870 bis 1873 und von 1879 bis zu ſeinem
Tode gehörte er als treuer Anhänger der Regierung und
als beredter und kampfbereiter Verfechter der Maßnahmen
ſeines Königs dem Abgeordnetenhauſe als Vertreter des
Wahlkreiſes Schweinitz Wittenberg an. Jn ſeiner ange
ſtammten ächtdeutſchen und altpreußiſchen Mannentreue
war ihm nichts mehr zuwider, als ein Schließen von
Kompromiſſen, „durch welche man zumeiſt ſich ſelbſt kom
promittire“.

Wie von Seiten ſeiner Amtsgenoſſen und ſeiner Unter
gebenen Liebe und Verehrung ihm über das Grab hinaus
bewahrt werden wird, ſo hat für ſeine aufopfernde Thätig-
keit in und außerhalb ſeines Amtes und für ſeinen auf
den verſchiedenſten Gebieten bewährten Gemeinſinn die
äußere Anerkennung ihm nicht gefehlt. Außer dem rothen
AdlerOrden III. Klaſſe mit der Schleife wurden das Kom
thur Kreuz II. Klaſſe des Sächſ. Erneſtiniſchen Hausordens,
das Ritterkreuz J. Klaſſe des Großherzogl. Heſſiſchen Ver
dienſtOrdens und der Orden eines Johanniter-Ehrenritters
bei der Ueberführung ſeiner Leiche nach der Familiengruft
zu Ruhlsdorf im Kreiſe Schweinitz dem Sarkophage voran-
getragen. Als Königlicher Kammerherr hatte auch er im
Dome zu Berlin den Ehrendienſt an der Leiche weiland
Sr. Maj des Königs verrichtet, dem ſein ganzes innerſtes
Weſen angehörte, denn ſeine Treue gegen den himmliſchen
König ſpiegelte ſich bei ihm in der innigſten Treue gegen
das Hohenzollernſche Fürſtengeſchlecht, damals ohne Ahnung,
daß er ſo bald ſeinem Königlichen Herrn in das Grab
folgen werde.

Mögen ſeine Stiftungen zum Segen des Landes fort-
blühen und möge ſeine Charakterfeſtigkeit auf alle vorbild
lich nachwirken, welche das Glück genoſſen haben, dem Ver
ſtorbenen im Leben nahe getreten zu ſein! S.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Aug. Das Verzeichniß der

Vorleſungen auf der Univerſität Halle Wittenberg
für das Winterſemeſter 1888,/89, welches ſoeben
erſchienen iſt, weiſt ein Lehrperſonal von insge
ſammt 111 nach, wozu noch 4 Lektoren kommen.
Nach den Fakultäten vertheilen ſich dieſelben
die theol. Fak. zählt 7 ordentl. 3 außerord.
Profeſſoren und 3 Privatdozenten: die jur. Fak.
8 ordentl., 1 Honorar-, 1 außerord. Profeſſor
und 1 Privatdozenten; die med. Fak. 10
ordentl., 9 außerord. Profeſſoren, 7 Privat-
dozenten die phil. Fak. 27 ordentl., 20
außerord. Profeſſoren und 14 Privatdozenten.
Das Semeſter beginnt mit dem 15. October
1888 und endet mit dem 15. März 1889.
Jm benachbarten Schlettau erkrankte Mitte voriger
Woche der Dienſtknecht Elinsky aus Etzdorf
unter bedenklichen Anzeichen. Jn der hieſigen
Kgl. Klinik wurde die Krankheit als Genick-
ſtarre erkannt, woran der kaum 15 Jahre alte
Knecht heute Morgen unter unſäglichen Qualen
verſtorben iſt. Merkwürdig iſt bei der Krankheit,
daß dieſelbe meiſt geſunde und kräftige Perſonen
heimſucht und mit wenigen Ausnahmen einen
tödtlichen Verlauf nimmt. Gegen das frei
ſprechende Urtheil in dem Greizer Denkmals-
prozeſſe hat, die Königl. Staatsanwaltſchaft Re
viſion eingelegt, ſo daß ſich das Reichsgericht
nunmehr damit zu befaſſen haben wird.

f Barby, 23. Aug. Heute Nachmittag 4 Uhr

ward mit allen militäriſchen Ehren, unter Glocken
geläut und großem Gefolge der letzte Veteron
unſerer Stadt, der penſionirte Steuereinnehmer
Herr J. Behrens im Alter von 96 Jahren
beerdigt. 1812 trat der Verſtorbene, der ſich
bis vor Kurzem der vollen Geſundheit erfreute
in eins der damaligen weſtfäliſchen Regimenter,
diente darauf von der Schlacht bei Dresden an27. Auguſt 1813 bis zur Schlacht bei Se
den Oeſterreichern und gehörte von 1813 31
dem Ziethen'ſchen Huſarenregiment an. Unter
den Kränzen befand ſich auch ein herrlicher
Roſenkranz mit weißrother Atlasſchleife, auf der
in goldenen Buchſtaben die Worten ſtanden
„Das Officierkorps des ZiethenHuſarenRegi-
ments“.

f Wernigerode. Unter den vielen Ge-
ſchenken, die anläßlich des in dieſen Tagen gefeierten

ſilbernen Ehejubiläums des gräflichen Paares
demſelben dargebracht wurden, ſind es beſonders
zwei, welche weniger durch ihre Pracht als durch
ihre Sinnigkeit ſich auszeichnen. Der junge
Graf Wilhelm hat ſchon ſeit früher Jugend das
Buchbinder-Handwerk erlernt und zwar bei
Meiſter Gottſched am Orte. Er hat nun ſeinen
Eltern einen Lederſtuhl geſchenkt, in deſſen Rück-
lehne er ſelbſt mit großer Geſchicklichkeit das
gräflich ſtolbergiſche und fürſtlich reußiſche
Wappen geritzt und hell- und dunkelbraun
gebeizt hat! Meiſter Gottſched ſelbſt hat
dem gräflichen Paare ein Fcemdenbuch ge
ſchenkt, deſſen Decke aus gepreßtem Leder eines
Stück Schwarzvwildes beſteht, welches Kaiſer Wil-
helm I. auf ſeiner letzten Jagd in Wernigerode
am 25. October 1887 erlegt hat. Außen trägt
der Deckel die Jnſchrift „Grüß Gott in Wer-
nigerode“; innen iſt das Stück des Leders ein-
gelaſſen, in welchem der Schuß Kaiſer Wilhelms
ſitzt, mit dem Datum 25. October 1887.

F Altenburg, 25 Auguſt. Von einem
gräßlichen Unglücke wurden geſtern der Möbel
fabrikant Jäger und der Eigarrenfabrikant
Schierach nebſt ſeiner Tochter betroffen. Die
beiden Letzteren begleiteten Herrn Jäger auf einer
Fahrt nach Meuſelwitz. Als ſie aber in der
Nähe des Thereſienhofes an die Ronneburg-
Meuſelwitzer Eiſenbahn kamen, wurde das Pferd
ſcheu und ließ ſich nicht erhalten. Es ſauſte
vielmehr durch die Eiſenbahnbrücke hindurch und
warf den Wagen mit ſolcher Wucht gegen die
Mauer, daß ſämmtliche Jnſaſſen herausgeſchleu-
dert wurden. Herr Cigarrenfabrikant Schierach
brach das Genick und blieb auf der Stelle todt,
ſeine Tochter wurde mit dem Geſicht gegen die
Mauer geworfen, daß ihr alle Zähne eingeſchlagen
und arge Fleiſchwunden beigebracht wurden, und
Möbelfabrikant Jäger fiel ſich den Arm aus der
Kugel und wurde derartig verletzt, daß ſeine
Ueberführung von Meuſelwitz hierher noch nicht
hat ſtattfinden können.

Meiningen. Wie früher mitgetheilt,
hatten die Zöglinge des Kriegerwaiſenhauſes zu
Römhild einen Ausflug nach Oberhof unter-
nommen und dort den kaiſerlichen Prinzen ihre
Huldigungen dargebracht. Auf allerhöchſten Be
ſehl wurden damals die Waiſenkinder feſtlich
bewirthet; damit war aber der Dank der Kaiſerin
noch nicht erſchöpft. Dem Curatorium des Röm-
hilder Waiſenhauſes wurde noch beſonders der
Dank Jhrer Majeſtät durch den Schloßhauptmann
v. Ende ausgeſprochen und dem Schreiben waren
die Bilder der vier Prinzen mit der eigen
händigen Unterſchrift der Kaiſerin beigefügt.

Dresden, 24. Auguſt. Heute Abend
in der 6. Stunde iſt die Gattin eines auf der
Eliſenſtraße wohnenden hieſigen Rechtsanwalts in
Abweſenheit ihres Mannes von einem Strolch
meuchlings überfallen und lebensge-
fährlich verletzt worden. Der Letztere
ein erſt vor Kurzem aus dem Zuchthaus zu
Görlitz entlaſſenes Subject hatte in die
Wohnung des betreffenden Rechtsanwalts Einlaß
begehrt, unter dem Vorwande. ein zu vermiethen
des Zimmer zu beſichtigen. Als die in der
Wohnung allein anweſende Frau im Begriffe
war, dem Unbekannten das Zimmer zu zeigen,
ergriff dieſer ein nebenan in der Küche liegendes
Beil und ſchlug damit auf die Ahnunggsloſe
unbarmherzig los, bis ſie zuſammenbrach.
Auf das Hilfegeſchrei der Ueberfallenen eilten
mehrere im Hauſe wohnende Perſonen herbei,
denen es gelang, den die Flucht ergreifen
den Verbrecher dingfeſt zu machen und den



Händen der Polizei zu überliefern. Bei ſeinem
erſten Verhör geſtand er ein, daß er die über
fallene Frau habe ums Leben bringen wollen,
um in der Wohnung zu ſtehlen. Sein Opfer
wurde zwar noch lebend, aber aus zahlreichen
Wunden blutend, mittelſt Siechkorbes nach dem
Carolahauſe gebracht.

Braunſchweig, 23. Aug. Ein auf-
regender Vorfall trug ſich geſtern Mittag 1 Uhr
im Berliner Schnellzug zwiſchen Hedeper und
Börſſum zu. Jn einem der Abtheile 1. Claſſe
ſprang ein junger Kaufmann Namens Fritſchke
aus Elberfeld, anſcheinend in einem Anfalle von
Geiſtesſtörung, plötzlich aus dem dahin-
jagenden Zuge, ohne daß die entſetzten Mit-
reiſenden, zwei Herren und eine Dame, dieſe
That zu verhindern vermochten. Auf das Noth-
ſignal wurde der Zug ſofort zum Stehen ge
bracht und der junge Mann, anſcheinend ohne
Verletzung, bald aufgefunden. Man brachte ihn
zunächſt in das hieſige Krankenhaus und be-
nachrichtigte ſeine Angehörigen.

fBraunſchweig, 25. Aug. Ein Doppel-
Selbſtmordverſuch zweier Kinder, eines
zwölfjährigen Mädchens und eines neunjährigen
Knaben, erregte geſtern Vormittag 10 Uhr unter
den Paſſanten des Monumentsplatzes großes
Aufſehen. Beide Kinder hatten ſich nämlich
plötzlich in die Oker geſtürzt, konnten jedoch, da
ſie ſich noch nahe an dem Ufer befanden, wohl-
behalten auf's Trockene gebracht werden. Ein
hinzugekommener Polizeibeamter ſchaffte die
Kinder in einer Droſchke nach der herzogl.
Polizeidirektion. Wie es heißt, ſollen die dem
Arbeiter S. gehörenden Kinder aus Furcht vor
einer Züchtigung durch die Stiefmutter wegen
einer geringfügigen Uebertretung zu dem ver-
zweifelten, glücklicherweiſe vereitelten Entſchluß
bewogen worden ſein.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Frankleben. Jn letzterer Zeit hat ſich

in hieſiger Gegend ein Frauenzimmer umherge-
trieben, welches ſich bei verſchiedenen Landwirthen
unter Vorſpiegelung unwahrer Thatſachen ver-
miethet und das Miethsgeld in Empfang ge-
nommen, den Dienſt aber demnächſt in keinem
Falle angetreten hat. Dem Gensdarm iſt es
jetzt endlich gelungen, die Perſon in einer ver-
ehelichten D. aus Halle zu ermitteln und deren
Feſtnahme zu bewirken. (Hall. Ztg.)

Schkeuditz, 24. Aug. Jn der geſtrigen
Verſammlung des ThurmbauComitees wurde
die Mittheilung gemacht, daß Herr Rentier J.
C. Hentze in Halle a. S. 1000 Mark geſchenkt
habe zur Förderung des gemeinnützigen Unter-
nehmens.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1888.

8 Die kaiſerlichen Prinzen trafen
Dienſtag Nachmittag aus Oberhof in Thüringen
wieder im Marmorpalais zu Potsdam ein. Da
dieſelben die Fahrt über Güſten angetreten,
berührten ſie den Bahnhof Merſeburg nicht.

Vermiſchte Nachrichten.

Kleine Notizen.) Das neuerbaute
Officier-Kaſino des Leib-GardeHuſaren-
Regimentes in Potsdam, für deſſen Bau und
Ausſtattung der Kaiſer ſich ſtets beſonders in
tereſſirt hat, wird am 24. September in Gegen-
wart des hohen Regiments-Chefs feierlich ein
geweiht werden. Zu den Kaiſermanövern
ſind vom Kaiſer der Erzherzog Albrecht von
Oeſterreich und Großfürſt Nikolaus von Ruß-
land in eigenhändigen Schreiben eingeladen.
Wie verſchiedentlich mitgetheilt wird, iſt der
deutſchen oſt afrikaniſchen Geſellſchaft
für Oſtafrika auch das Recht der Ausgabe von
Banknoten verliehen worden. Jn Folge eines
Einſturzes im Kohlenbergwerke Frameries
(Belgien) wurden fünf Arbeiter getödtet.

Von vertrauenswürdiger Seite erfährt die
„Köln. Ztg.“ aus Hamburg, daß die ganze Ge
ſchichte von den 13 Krokodilen, welche
aus einem Boote in die Elbe entwichen ſeien,
der Frau eines Reporters, welche für ihren er

bei Hafenbeamten u. ſ. w.
einſammelt,

krankten Mann
Nachrichten aus dem Hafen

einfach aufgebunden worden iſt und daß die
verſchiedenen Krokodile welche man „geſehen“
haben will, der lebhaften Einbildungskraft
geängſtigter Gemüther entſprungen ſind. Die
Sache wird noch nach verſchiedenen Seiten hin
ein Nachſpiel haben die Staatsanwaltſchaft ſoll
ſich mit ihr beſchäftigen, da ſelbſt die Polizei
durch die Meldung getäuſcht worden iſt. Ein
trauriger Fall von religiöſem Wahnſinn
ereignete ſich kürzlich in der Umgegend von Ham
burg. Ein Handwerker hatte in einer Herberge
zur Heimath ſich dem Studium der dort aufge
legten Tractätchen, die keineswegs allen eine geiſtige
Wohlthat ſind, hingegeben. Der Bibelſpruch: „So
dein Auge dich ärgert, reiß es aus und wirf es von
dir“ hatte ſich infolge deſſen in ſeinem Gehirn
feſtgeſetzt. Eines Tages fand man ihn auf der
Wandsbecker Flur umherirrend. Er hatte
jenen Spruch an ſich zur That gemacht und
das rechte Auge ſich buchſtäblich ausgeriſſen.

(Großer Brand in Hamburg.) Auf
der Hamburg gegenüberliegenden Elbinſel Stein
wärder, im neuen Freihafengebiet, brach in der
Nacht zum Sonntag Feuer aus. Durch das-
ſelbe ſind 7 große alte Holzſchuppen, in welchen
bedeutende Quantitäten Baumwolle, Zucker,
Reis, Salz, Salpeter, Wein und viele andere
Kaufmannsgüter lagerten, total vernichtet wor-
den. 6 Perſonen ſind bei dem Brande ums
Leben gekommen; von 2 Perſonen wurden
verkohlte Ueberreſte aufgefunden, eine ſtarb
während des Transportes nach dem Kranken-
houſe, drei ſind unter den rauchenden Trümmer-
haufen begraben und nicht mehr auffindbar.
Außerdem befinden ſich noch zwei Schwerverletzte
im Krankenhauſe. Die meiſten Verſicherungs-
geſellſchaften ſind bei dem Brande betheiligt,
welcher auf 4 Millionen Mark geſchätzt wird. Die
Schiffswerft von Blohm und Voß ſchwebte in
großer Gefahr, iſt aber nur wenig beſchädigt
worden.

(Der heurige Sommerl) Eine unge-
heuerliche Nachricht iſt dem „B. T.“ aus Oranien-
burg zugegangen. Dort ſollen in der Nacht
zum 21. Auguſt auf den höher gelegenen Feld
marken Kartoffeln, Gurken und Bohnen erfroren
ſein. Es iſt dies das zweite Mal in dieſem lieb-
lichen Jahre 1888; das erſte Mal ereignete es
ſich am 28. Mai, und nun tritt der froſtige
Ueberfall zweieinhalb Monate ſpäter in zweiter
Auflage ein! Auch die Ausſichten für den
kommenden Winter ſcheinen recht günſtige für
die Kohlenhändler zu ſein, denn die Zug-
vögel, welche ſonſt erſt im September Nord-
deutſchland zu verlaſſen pflegen, ſind ſchon ſeit
vierzehn Tagen nach dem Süden verzogen.

(Ein weiblicher Honved.) Bei Ge-
legenheit der Fahnenweihe des Raaber Veteranen-
vereins, welche dieſer Tage gefeiert wurde, erregte
eine Frau vielfaches Aufſehen, welche die Ober-
lieutenants Uniform der 1848,49er Honveds, und
zwar mit vollkommener Berechtigung trug; ſie
hat den ganzen Freiheitskampf mitgemacht und
war in neun Schlachten und Gefechten im Feuer
geſtanden. Ein Raaber Blatt theilt die folgen-
den biographiſchen Daten über dieſe intereſſante
FFrau mit: Frau Wittwe Pache geb. Marie
Lebſtück war im Jahre 1830 in Agram als die
Tochter eines wohlhabenden Kaufmannes geboren.
Jhre Jugendjahre verlebte ſie bei Verwandten
in Wien und nahm dortſelbſt im Jahre
1848 an den Straßen- und Barrikaden-
kämpfen werkthätigen Antheil. Nach der Ein-
nahme von Wien gelang es ihr, nach Raab zu
flüchten, und hier ſtellte ſich das 17jährige
Mädchen in die Reihen der Vaterlandsvertheidi-
ger. Jn der Schlacht bei Kapolna bewältigte
ſie zwei Küraſſiere und wurde aus dieſem An-
laſſe zum Lieutenant ernannt. Bei Verpelet
wurde ſie ſchwer verwundet und lag lange Zeit
im Tißafüreder Spital. Wieder dienſtfähig,
wurde ſie den Miklos-Huſaren zugetheilt und
brachte durch vielfache Gefahren und Attaken
einen Konvoi mit Proviant und Munition glück-
lich in das belagerte Komorn. Für dieſe That
ernannte ſie der Kriegsminiſter zum Oberlieute-
nant. Nach dem Freiheitskriege ſaß ſie eine
Zeit lang in der Arader Feſtung gefangen. Nach
ihrer Freilaſſung wandte ſie ſich nach Raab und
verheirathete ſich daſelbſt. Heute lebt Frau
Marie Pache bei ihrem in Neupeſt anſäſſigen
Sohne.

(Wie eine angehende „Sparfrau“

curirt wurde.) Der Amtsrichter X. war des
Junggeſellen- und Gaſthauslebens endlich müde
geworden und hatte ein holdes junges Weib
heimgeführt. Die äußeren Verhältniſſe waren
günſtig, kurz alle Bedingungen zu einem behag-
lichen, ſorgenfreien Leben vorhanden. Doch ſchon
in der erſten Woche des Honigmonats tauchte
ein Schatten auf, der die Harmonie der jungen
Gatten zu ſtören drohte. Der jungen Frau
waren während ihres Brautſtandes ſo viele ver
kehrte Rathſchläge in Betreff wirthſchaftlicher
Sparſamkeit ertheilt worden, daß ſie nunmehr
als Hausfrau Gefahr lief, eine „Sparfrau“
erſter Claſſe zu werden, was der Gemahl faſt
bei jeder Mahlzeit bitter bereuen mußte. Mit
Seufzen kaute er an dem zähen Rindfleiſch, dem
dürren Huhn, ſchaudernd verſchluckte er den ölig
duftenden Mokka, ſchwieg aber vorläufig ſtill, Troſt
bei ſeiner Cigarre ſuchend und Beſſerung von der
Zukunft erhoffend. „Frauchen“, ſagte er eines
Tages, „Du kommſt auf Deinem Wege doch bei
Kaufmann Y. in der Friedrichſtraße, vorbei, da
bringe mir doch ein Dutzend Cigarren von meiner
Sorte mit, ſie koſten eine Mark zwanzig Pfennig.“
„Eine Mark zwanzig Pfennig für zwölf Cigarren,
das iſt doch ſchauderhaft viel Geld!“ dachte das
Frauchen, „da muß ich wirklich Mal mit Y. ein
ernſtes Wort reden, ob er ſie denn nicht billiger
liefern kann. Und Herr Y. war kein Unmenſch.
Wenn die gnädige Frau gleich Tauſend Stück
auf einmal nehmen wollte, ſo ſei er bereit, den
Preis auf neunzig Mark zu ermäßigen. Der
Handel wurde perfect. Zehn Mark verdient,
frohlockte glückſtrahlend die junge Frau,
ſich ſchon im Voraus auf den lebhaften
Handel freuend, der ſich nun zwiſchen
ihr und ihrem Herrn Gemahl entſpinnen würde.
Die zwölf Cigarren werden nun dem eigenen
Lager entnommen und dem Gatten mit dem
triumphirenden Bewußtſein eingehändigt: zwölf
Pfennig verdient! Und kaum kann die Unge-
duldige den Zeitpunkt erwarten, bis die letzte in
Rauch aufgegangen; ja, um dieſen Prozeß zu
beſchleunigen, offerirt ſie ſogar ſelbſtverſtänd-
lich aus dem Vorrath des Gatten dem Brief-
träger ein Exemplar des theuren Krauts. End-
lich iſt der erſehnte Augenblick da. „Wie iſt es,
Männchen, die Cigarren ſind auch zu Eade, ſoll
ich Dir nicht wieder ein Dutzend mitbringen fragte
ſie ſchmeichelnd, ſich zum Ausgehen rüſtend.
Doch wie ein Blitz aus heiterem Himmel trifft
ſie die kühle Antwort: „Nein, laß nur, Kind,
ich will mir das theure Rauchen ganz abge-
wöhnen, ich ſehe, Du ſchränkſt Dich in der Werth
ſchaft auch nach Möglichkeit ein, da will ich denn
nicht hinter Dir zurückſtehen.“ Was blieb der
Armen zu thun übrig Uiter Thränen flüchtete
ſie an des Gatten Bruſt und beichtete ſchluchzend
den wahren Sachverhalt, der Jenem übrigens
nicht mehr ganz unbekannt war. „Das iſt frei-
lich ein ſchlimmer Fall,“ meinte der Schalk mit
der ernſthafteſten Miene, „doch ich will Dir einen
Ausweg vorſchlagen: gieb Du Dein Sparſyſtem
in der Wirthſchaft auf, ſo verſpreche ich Dir,
auch alle Deine Cigarren aufzurauchen.“ Der
Vertrag wurde geſchloſſen und aus der „Spar-
frau“ eine wirthſchaftliche Hausfrau
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Heer und Marine.
S Das neue Exercierreglement für die Jn-

fanterie iſt vollſtändig fertiggeſtellt, und dürfte ſchon in
naher Zeit an die Armee ausgegeben werden, ſo daß jeden
falls die am 1. October eintretenden EinjährigFreiwilligen
nach den neuen Vorſchriften ausgebildet werden können, die
eine weſentliche Vereinfachung bedeuten.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, den 29. Auguſt 10 Uhr 30

Min. Vorm Telegramm des Kreisblatt).
Jn der deutſchen Botſchaft war in den
letzten Tagen wiederholt ein Jndivi-
duum erſchienen, welches den Kanzlei-
beamten Tournouer zu ſprechen ver-
langte. Daſſelbe erſchien auch geſtern
wieder und drang, obſchon abgewieſen,
in das Zimmer ein, wo Tournouer ſich
befand und gab mit den Worten:
„Endlich werde ich doch Einen getödtet
haben“ einen Piſtolenſchuß auf den
ſelben ab. Tournouer iſt unverletzt,
der Thäter verhaftet. Er nennt ſich
Garnier, iſt 66 Jahre alt und will
durch Krieg und ſpätere Unglücksfälle
um ſein Vermögen gekommen ſein.



Danlag.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres

guten, unvyergesslichen Gatten, stets
fürsorglichen Vaters, Schwieger- und
Grossvaters, des Oeconomen
Samuel Traugott Günther,kann ich nicht e en im Namen
der Hinterbliebenen allen denen von
nah und fern herzlich zu danken, welche
bemüht waren, den Sarg unseres theu-
ren, zu früh Entschlafenen unerwartet
reich mit Rronen und Rränzen zu
schmüchen und ihn zu seiner letzten

S Ruhbestätte zu geleiten.
Besonderen Dank dem Herrn Pastor

Wienbeck in Bündork für die schöne,
wahrheitsgetrene und trostreiche Rede
am Grabe. Auch dem Lehrer Herrn
Nitzsche mit seiner lieben Schuljogend,
sowie den Gemeinden für die zahlreiche
Betheiligung an der Beerdigang.

Allen nochmals meinen herzlichsten
Dank.

Möge der liebe Gott ihnen allen ein
reicher Vergelter sein.

Milzau, am Begräbnisstage,
den 26. August 1333.

Friedrich Günther.

Kinderfeſt.
Denjenigen Gewerbetreibenden, welche zum dies

jährigen Kinderfeſte Buden und Zelte 2c. auf dem
Kinderplatze aufbauen, machen wir hierdurch be-
kannt, daß der Aufbau derſelben wegen der
noch zu treffenden Arrangements ſpäteſtens
am Sonnabend den 1. September er., Nach-
mittags 4 Uhr, beendet ſein muß.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1888.
Die Kinderfeſt- Commiſſion.

Wilb. Kops.
Ortskrankenkaſſe der Tiſchler.

Das Krankenkaſſengeld pro Monat September
wird Sonnabend den 8. September entrichtet.

O. Perta. Vorſitzender.
Eine gut rentirende

Ziegelei,
nahe bei Weißenfels, ſoll billig mit 5000 Mark
Anzahlung verkauft werden. Näheres bei
A. Schimpf, Gersdorf b. Liebsgen i. d. L.

Hypothekencapital
o jeder Höhe Er

zu 4pCt. auf Acker- und Hausgrundſtücke ſtets
zu verleihen.

Wriedl. I. Kunth,
Merſeburg. eSpitzenwaaren Handlung

von

Johanne Tehme
18 Burgſtraße 18

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in allen Sorten
Spitzen, Spitzenſtoffen,

W ereme und schwarz,
Spitzentüchern,

Shawls, Crèpe, Vallblumen.
Große Aus wahl

in

Bändern, Echarpes,
ſeiden. Schürzen, Kinderſchürzen,

weißen Nöcken, Corſetts,
vorgez. Arbeiten, Rüſchen u. ſ. w.

EIIIIIwerden kapaunert von
J. MHoſffmann, Oſterfeld, Poſtſtraße.

Starke Erdbeerpflanzen, echt „König Albert“,
p. 100 Stck. 1,20 M., hat mehrere tauſend Stck.
abzug. Otto Meißner, Gärtner in Dürrenberg.

50 Von Grube „Paul“Luckenau
liefere ich

E. Priqueltes u. Preßkohlenſteine J
in anerkannt vorzüglichster Beſchaffenheit in jedem Quan-
tum prompt und billigst.

Heinrich Sochattfece.
Merſeburg, kl. Ritterſtr. Nr. 17.

Eröffnung des XX. Curſus
der landwirthſchaftlichen Winterſchule

zu Merſeburg.
Die Eröffnung des zwanzigſten Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

am 15. October dieſes Jahres, Nachmittags 2 Uhr
n im oberen Saale des alten Rathhauſes

ſtattfinden.
Die Schule wurde in dem vorigen Curſus von 56 Schülern beſucht, die in zwei Klaſſen von

zwölf Lehrern unterrichtet worden ſind, und haben ſeit dem Beſtehen der Schule an deren Unterricht
überhaupt 706 Schüler theilgenommen.

Das Curatorium der Schule und die Direction derſelben werden, wie bisher, auch fernerhin
beſtrebt ſein, ihr die wohlwollende Beurtheilung zu erhalten welche ihre Leiſtungen bis jetzt in er
freulichſter Weiſe Seitens der Oberaufſichtsbehörden und der landwirthſchaftlichen Kreiſe gefunden haben
und glauben wir die Schule auch für den zwanzigſten Curſus reger Betheiligung angelegentlichſt
empfehlen zu dürfen.

Der Director der Winterſchule, Herr GIass (Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt), wird gern bereit
ſein, Anmeldungen entgegenzunehmen und über jede gewünſchte Mittheilung nähere Auskunft zu ertheilen.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1888.

Der Vorstand
des land wirthseschaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal.

R O G A VI v
C die diesjährige Sedanfeier.

Am 1. September Vormittags Klaſſenfeier in den ſtädtiſchen Schulen.
Am Abend deſſelben Tages Glockengeläute, demnächſt Zapfenſtreich nach dem Denkmal
und Nulandsplatze.
Am 2. September Morgens Weckruf und Glockengeläute.
Nachmittags 3 Uhr Feſtgottesdienſt in der Domkirche.
Nach demſelben Feſtzug der Schulen, Vereine und Jnnungen nach dem Nulandsplatz.
Demnächſt Nachmittags und Abends Concert auf dem Nulandeplatz.

Zu dieſer Feier laden wir ſämmtliche Behörden, die Herren Geiſtlichen, das Gymnaſium,
Vereine und Jnnungen hieſiger Stadt, ſowie unſere Mitbürger zur Theilnahme ergebenſt ein und er
ſuchen zugleich die Hausbeſitzer, ihre Häuſer durch Flaggen am 2. September feſtlich zu ſchmücken.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1888.

Das WVest-Comité.
Wilhelm Kops.

ad deſtefis gehe in n d Gotthardtſtraße 21
Clo bigkauerſtr. 5 I. iſt die erſte Etage zu vermiethen.

mit Garten, Balcons 2c. iſt vom 1. October er. Täglich friſch gebrannten
ab unter ſehr annehmbaren Bedingungen ander Kaffee
weit zu vermiethen. Näheres

Clobigkauerſtr. 5 III. ein und kräftig im Geſchmack, empfiehlt

Wilhelm Gummert.Zum Sedanfeſte! rer ohng
2 0Bunte Papierlaternen, r

ſowie Maschinen-, Mühlenbau- u. Mülierschule
ben galiſch e Str ei ch h I zer 2c. Wu. 5. Nov. Vorunt. 8. Oct. Penaionat. Dir. G. Haar

empfiehlt billigſt 7Gustav Lots Naechf. Sommerlhealer Tivoli
ſe drwohrnoroi Gastspiel der Nitglieder des KöniglichenMerſeburg. Landwehrverein. Klagen t terte

Zum erſten Male: xSedanfeier! Wenn man im Dunkeln küßt.
Antreten zum Zapfenſtreich am 1. September er., Schwank in 4 Acten von Elsner.

Abends 8 Uhr, an der Reitbahn auf dem Dom X Auf vielſeitiges Verlangen finden

platze. noch 2 Vorſtellungen ſtatt.Zum 27 am 2. September er. Antreten
n 3,2 Uhr an der „Kaiſerhalle“ Stadttheater Leipzig.

r z Neues Theater. Donnerſtag, 30. Auguſt DerDer beabſichtigte Commers fällt aus. Freſſchäg (nfans 7 i Altes
Das Directorium. Geſchloſſen.

cdo

C i

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)
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